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j 'der lieblichen Gegend, mit drei Brüdern

eine frohe, gesunde Jugend verlebte, bis
ste sich 1843 mit Prof. Tr. Wildermuth
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leren Jahren meinte sie: Wenn ich mein
Brot vcrdierien müßte und nicht mehr
schreiben könnte, möchte ich am liebstenI r v 7 ... v7... , ..',;, '", ,i.. ,. 7'
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seit, die aus den rohen Stoffen etwas
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hat einen großen Reiz für mich
y X"r..zzriz;7::;7n Schlecht koche ist eine Sünde, weil man

damit Gottes Gaben verdirbt." AberA phes iu.ua.e&Rvice.
! nicht nur liebe Gäste nahm das Haus Luncheon im N. F. Findlings-Hospita- l.

Das Ideal der Frau nr früher
etwas ziemlich Stabiles. D Backfisch
übernahm eS wie ciire selbstverständliche

Natursonn von feiner älteren Schwester,
seiner Mutter und den erzieherischen

Erbauungsreden der Tanten. Er kri
stallisierte seine Wünsche nur um die

Erfüllung dieses allgemeinen Ideals, in
dessen Kernpunkt in den verschiedensten
Variationen immer der Mann stand, der
anerkannte Gebieter, dessen Bild frciwil
lig und dcmutsvoll in künstliche Beleuch
tung gerückt wurde. Jene noch nicht auf
Kritik geschulten Geschlechter hatten es
sebr bequem mit ihrem Ideal. Fehlten
seinem Vertreter wünschenswerte Eigen
schaftcn, würden sie ihm einfach ange
dichtet. Er war der Held, der Prinz 'im

Märchen, der Gott. Er hatte es in der
Hand, alle Blütenträume zur Reife zu
bringen, wenn er das geliebte Mädchen
heiratete. Ließ er sich dazu nicht herbei,
wurde er die Veranlassung zu jenem
chronischen Leiden, daß so ivpisch für
die frühem: Mädchenioelt war: zur bc

rühmten unglücklichen Liebe. Diese zog
sich dann wie ein roter Faden durch
viele Jahrzehnte und wurde als Haupt
erlebnis eines ganzen Daseins konscr
viert. Zum Glück ist sie jetzt sogut wie

ausgerottet., Will sie irgendwo auftreten
wird ihr keine Dauer gestattet. Ernste
Beschäftigung wirkt als sicheres Gegen,
gift und zwingt die Sentimentalität
nieder. Wollte man eine Umfrage
veranstalten, in welche Watte die heuti
gen Ideale am kürzesten zu fassen wä
ren, würde die häufigste Antwort lau
icn: Befriedigende Betätigung.

Ein großes Pcrsönlichtcitsbewußtscin
erfüllt zur Zeit das Weib. Sie erscheint
neben den alten Semestern wie eine ganz
neue Pflanzeenart, die nicht mehr recht
im Stande der Familicnbeete gedeiht.
Die frühere Frau wurde zwischen den
Kulissen des Haushultes hin und her
geschoben, die jetzige verrichtet draußen
Arbeiten, die Resultate zeitigen. Ehe
mals stand ein Mädchen wie verzückt
vor dem Wäscheschrank der Mutter, in
dem jedes Stückchen mit der Hand an
gefertigt war, gegenwärtig gibt es

Bräritk. die alles, was Aussteuer heißt,
ängstlich abwehren, die keinen Kram"

aus frühe fand auch die Rot. die ArV ' 1? ,
.

' .f t' ; .

- .
s; t hZ.- "

4
1 V I

z

mut den Weg zu dem mitleidigen Herzen
Frau Wildermuths, besonders in den
schlechten 50cr Jahren, wo das Elend
groß war; "d ihr weiches Herz konnte
keinen abweisen. So war sie in den Ar
menvicrteln Tübingens eine wohlb
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kannte Gestalt. Aber nicht nur die Rot
der unteren Stände, auch die der gcbil- -
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vcten KlaYcn, besonders armer, unverhe!
ratcter Mädchen, die, ehe weitere

für sie geschaffen wur
den, oft so groß war, fand aus allen
deutschen Gauen den Weg zu ihr.

Ihr eigenes Heim war ein glückliches;
zwei Töchter und ein Sohn wuchsen
frisch und gesund aus; ihre heitere, tätige
Mutter, die geliebte Großmutter des

Hauses, verbrachte ihren Lebensabend
bei ihr; des Gatteu spätere Stellung,
ihre schriftstellerische Tätigkeit, ließen
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't Als Anfang ber 70cc Jahre bcä do.
r!geii Jahrhunderts in Marbach a. N.
kirie Kleiniinderschlile g?gründct werden
sollte und d?r Siadt die Miticl dazu

, schllcn. erlkß Ottilie Wildermuth an
EchillerZ Kcburtstag einen Aufruf, der
mit den Worten schloß: An meinem
100. Geburtstag werde ich langst der
gesscn sein. Darum soll, wer mir ct

tnai zu lieb tun will, cS jetzt tun, indem
er ein Scherflein zil diesem Zweck, der
mir sehr am Herzen liegt, beisteuert."

in die Ehe bringen wollen, Bräute mit
spartanischen Idealen. Der Mann ist
nicht mehr der Gebieter, sondern der
Kamerad; wohl ihm, wenn er als

teS Heim und 300 Müttern gewährt e

vorübergehend Aufnahme. Obgleich der
Anstalt auS der Stadtkasse reichliche
Geldmittel zufließen, ergibt sich nach
Abschluß dcr Jahresbilanz doch tm
Durchfchnittsdcfizit von $60,000.

Die Behandlung ber jugendlichen In
sassen ist eine vorzügliche. Hauptsäch
lich in Gesundheitspflege, wird Großes
geleistet. Ei Outdoor Department"
nimmt sich mit Rat und Tat auch frcm
der, bei ihren Eltern wohnender Kinder
an, und im' Sommer schickt man die

Zöglinge abwechselnd an den Secstrand.
Nach dem 3. bis 4. Jahre werden sie
dem Kindergarten zuerteilt. Oft kommt
es vor, daß eine wohlhabende Frau, der
Mutterglück versagt geblieben, sich aus
dem Institut so ein frisches, pausbäckiges
Wllrmchen in ihr elegantes Heim bolt
und es adoptiert. Welch eine schöne Ge.
lcgenheit für sie, sich mit dem Schicksal,
dem sie fo oft gegrollt, endgültig zu
versöhnen! Worte dcr Freude und
Dankbarkeit gelangen an jene Stätte,
an der einst ihr Pflegling soviel
Sonncnfchein gefunden. Wie viclen
vereinsamten Herzen ginge durch dieses
Beispiel der Stern des Trostes und
Glückes wieder auf, und welches Heil
könnte künftigen Geschlechtern daraus
erblühen, welche Saat von Liebe für
uns in den kleinen Herzen zu herrlicher
Ernte heranreifen ! Es ist doch nicht
immer leicht, die Hofpitalverwaltung
zur Herausgabe eines ihrer Kinder zu
gewinnen und jede nur mögliche Garan
tie für das fernere Wohl und Gedeihen
derselben muß erbracht werden, ehe sie
sich zu diesem Schritte entschließt.

Wenn aber eine Frau, ohne daß sie
ein Kleines als ihr eigenes annehmen
will, diesen Mutterlosen Schutz und
Güte gewähren möchte, so findet ihre
milde Hand durch Zuwendung aller Art
Gaben für jene dort die natürlichste Bc
tätigung. Sie kann indezug oufKleidung
durch Selbanfertigen derselben viel zum
schmucken Aussehen dcr kleinen Schelme
beitragen. Zweimal im Jahre erhalten
sogar die Outdoor"-Schützlin- der An
stall neue Garderobe, und man bedenk
die Unsummen, welche diese für fo viel
verschlingt. Auch Donatioven in Ge,
stalt von Nahrungsmitteln und Geld
betragen sind jederzeit angebracht und
willkommen.
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gleichberechtigt anerkannt wird! Und die
Liebe, einst der Hauptfaktor im Weibes

V. leben, sinkt zur angenehmen Nebener
scheinullli herab. Ein etwas nüchternes Die einzige Mutter, die sie kennen. N. F. Findlings-Hofpita- l.ft'''rmi t ,

i iJm VA ' , r- - Sfi IS. &.,'. ' Glück vielleicht, aber doch der GegenwartV'1K?C f v W. .'W .. ln Alttderparadkes.völlig angepant.VXItf - S ' irim ?mm... Es ist eine normale FolgeerscheinungV 5?i"-- v i dieser modernen Bewegung, daß deri'.st.., i
( y Ä ' ....

TTfft- -i 1 1 i (
t iLJ um Mlmll th U 4 IIMB Intellekt sich auf Kosten des Gemütstu i C

::
ausbildet und das letztere dabei inö

ti
JK- -

H
f I

tiu!lhfr X
i , : f .. 7. 3; m

. TTi.yv ? j 'totid-- i """- -

. ' ' ,

Verkümmern gerät. Denn zur Betäti
)WWto'w gung in der Gefühlswelt gehören Zeit,

Neigung zum Gemütvollen und Stun
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den innerer Einkehr, olles Momente.
welche die neue Frau mehr oder weniger
von ihrer Arbeitstabclle gestrichen bat.
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Natürlich nicht in allen Fallen, aber ba.s
sind dann Ausnahmen. Eine Gelekri?
kann ein Herz voll heißer Liebe undTns langiä'hrige ZZohiihans der Familie Wildermuth.
Aufopferungsfähigkeit besitzen, doch der
eigentliche Typ des 20. Jahrhunderts

Wie segensreich solch ein frommer
Brauch ist, erleben wir besonders an
einer jener musterhaft geführten Bcr
sorgnngsanstaltcn der kleinen Heimat
losen, von der ich heute erzählen will.
Es ist dies daS New Dort Foundling
Hospital" an dcr 68. Straße, zwischen
3. und Lcrington Avenue. Jeder, der
das hohe, massive Gebäude mit seiner
imposanten Front, die sich stolz und doch

freundlich über einem wohlgepflcgten
Vorgarten erhebt, betritt, muß von
einem Gefühl der Ehrfurcht durchdrun
gen werden. Das ist wahrhaftig ein
Stückchen Paradieki für die Welt dcr

Jugend und Unschuld! Weite, luftige
Säle, sehattige. mit Laubwerk umsäumte
Dachspielplätze und ein Blumengarten
van der Stille eines Klosters, wenn
nicht fröhliches Kinderrachen ihn durch
hallte, nehmen den Besucher auf. Da
tummeln sich leicht und lebhaft die klei

nen Waisen in der Obhut einer wllrdi
gen Matrone, der einzigen Mutter, die
sie kennen, und einer Schar geschulter
Pflegerinnen. Die Mehrzahl dcr Kin
dcr ist noch sehr jung; gegenwärtig be

finden sich 136 unter neun Monaten
darunter. Nicht weniger als 2500 El
kernlose werden jährlich dem Hospital
anvertraut, 500 dient es als permanen

hat auffallend sachliche Ideale. Hinter

Die Liebesgabe einer .Frau verdop
pelt sich, wenn ein freundlicher Blick

ihrer sanften Augen sie begleitet. Als
rin Engel des Trostes und der Barm
Herzigkeit unter den Verlassenen und
Kranken wendet manche ihre Fürsorge
vornehmlich dem kleinen, hilflosen Kinde
zu. Man sagt unserem Geschlecht hau
fig nach, daß seine Trägerinnen bei der
Schilderung eines Unglückes, das einen
Mann oder einer Frau betroffen, ver

haltnismäßig ruhig bleiben, während
der Anblick verletzter .Kinder oder die
Unbill, die man ihnen zugefügt, sie zu
Tränen rührt bezw. aufs Aeußerste em
Port. Ist das ein Fehler, so mag er
im Wesen des WcibeS begründet liegen,
aber welches Heil kann es stiften, dieses
tiefe, innige Mitleid mit einem schuld
losen jungen Geschöpf! Wir haben in
unserer Stadt manche Zufluchtsstätte
für arme, verlvahrlostc Kinder, über de
nen kaum je ein .liebendes Mutterauge
gewacht, und es gibt Waisenhäuser und
Hospitäler, für deren Bestehen viele edle
Frauen sich zu gemeinsamem Wirken die
Hände reichen.

dielen jungen Stirnen thront ein mäch
tiger Ehrgeiz, der alle weicheren Neaua

Und dies geschah in reichem Maße von
nah und fern.

Sie hat aber nicht recht behalten, die
kluge Frau mit dem anspruchsloftn
Sinn. Ihr 100. Geburtstag kam, und
sie lebt noch in vielen Herzen fort, bei
den Kleinsten in der Kinderstube durch
den Heulpctcrle", bei den größeren Gc
.schwistern .durch Iran Luna; Chcru
bino und Zcphirine; Ein einsam Äiud"
und aus anderen Geschichten, bei der rei
seit Frau, für die sie in erster Linie
schrieb, durch ihre Erzählungen aus dem

Jrauenleben, in denen sie die feinsten

Regungen der weiblichen Seele berührt,
in heiteren und ernsten Gestalten.

Am klarsten drückt sich ihre Eigenart
in den Bildern und Geschichten aus
Schwaben' aus, in denen sie mit schar
fem Blick die originellen Gestalten ihrer
Umgebung, aus der Familie und der

Heimat, ausfaßt und mit knappen Zü
gen festhält durchzogen von einem

Hiimor, der um so unwiderstehlicher
wirkt, alI cr ungezwungen, bodenständig,
sich äußert. Die Frau Uhlands, mit der
die Dichterin noch befreundet war, w
zählte ihr einst, daß sie ihren 2!ann in
langer Zeit nicht so habe lachen hören,
a!Z beim Lesen des Stadischreibers",
ein Erfolg, auf den die junge Schrift
stillerm damals nicht wenig stolz war.

Die Art wie sie zur Schriftstcllerci
kam, ist so bezeichnend, daß sie in dieser

Schilderung nicht fehlen darf Ottilie
war jung verheiratet, glücklich mit Mann
und Kind, ihr Leben durch den Haus-hal- t,

die Freunde, reich ausgefüllt, als
sie einst bei einer neuen Lektüre ihrem
Gatten gegenüber meinte: Du, so könnte

eigentlich jedermann schreiben." Lächelnd
erwiderte dieser, der seiner begabten
Frau im stillen alles zumutete: Gut,
wenn's jedermann kann, mußt du es
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gen erstickt, und die Speisung des G'
Hirns ist das Wichtigste. Trotz ihrer oft
so skeptischen Denkweise babcn viele Heu

iiae Frauen ern starkes Bedürfnis nach Das New York Foundling Hospital"
beute auf eine oVnn,Citat 40iäbr!a-- .
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Heroenbewunderung und suchen sich mit
Vorliebe Leuchten ihres Geschlechts als
Ideale aus. Dagegen lassen sie große
männlicbe Leistungen etwas kühler. Für
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zende Tätigkeit zurück, hat cs doch im
erlauf dieser Zeit 50,000 Waislcin ein

Heimatsrecht gegeben! Ehre seinen
Gründern, seinen Leitern und Ehre auril
denen, die für feine hohe Entwicklun
freiwillig ihre Kräfte und Schätze ge,
spendet!

chonc Erfolge ovlern sie viele Bortle.

keine äußeren Sorgen aufkommen, wenn

auch das Haus seinen einfachen Zu
fchmtt behielt. Nichts Großes und
Hohes bewegte die Zeit, das nicht dies
Hauö auch berührte, in dein die beiden
Gatten nicht eins gewesen wären. Die
Schatten fehlten auch hier nicht; der
frühe Tod zweier kleiner Knaben und
ein jahrelanges Nervenleiden, wohl die

Folgen von Ueberanstrengung brachten
Leid und Sorgen. Nie ließ sie die Um

gebung unter ihrer Krankheit leiden,
während dabei alle Anforderungen an
die Vielbeschäftigte weitergingen. In
der selbstlosen, geduldigen Art, mit der,
sie dies Kreuz trug, das Schwerste mit
sich und ihrem Gott abmachend, nach
außen stets freundlich und liebenswllr
dig, zeigte sich ihr Wefcn am schönsten.
Die letzten Lebensjahre waren frei von
diesem Druck, und dankbar lebte sie aufs
neue auf. Es ist ein segensvollcs, reiches
Leben, das an jenem 22. Februar 1817
begann, dessen Wirkung, wie die von al-le- m

Wahren und Guten, nicht verlöschen
wird.

auch können; versuch's!" Und heim-

lich beginnt sie sofort die kleine Ckizze

Eine alte Jungfer", eine Gestalt aus

Marbach, aufzuschreiben. Abends liest
ste sie ihrem Mann und dem eben anwe-send-

Bruder vor, als das Werk eines
fremden Schriftstellers. Die beiden er
kennen sofort das Original und die Ber
fasserin, und der Bruder meint, das
sollte veröffentlicht werden. Geh,"
entgegnete Ottilie, wer wird denn das
drucken wollen!?" Der Bruder schickte

aber das Manuskr'pt an das Stuttgar
ter Morgenblatt, damals 1846 die
erste belletristische Zeitschrift. Ter geist-vol- le

Redakteur Hauff, ein Bruder des

Dichters, erkannte, trotz der unsckeinba
ren Form, dem groben grauen Papier,
den Wert der Skizze, nahm sie in sein
Blatt auf und bat um weitere Beiträge.

Am 22. Februar 1817 wurde sie in
Nottenburg a. N., dem kurz zuvor noch
vorderösterreichischen Städtchen geboren;
ihr Bater, 5iriminalrat Rooschüz, kam
2 Jahre darauf nach Marbach a. N., wo

Ottilie in dem belebten Elternhaus, in

'l die die höhere Tochter sonst gern qe
nießt. und die junge Studentin im kah
len Stübchen bei schalem Morgen.fjee
empfindet da? wie Poesie. Sie träumt
nicht von Bällen und 5lurm'achcrn. ion
dein von Klubs, 5kongressen und Dis Nciic Virtshftliklse FrailensHiileil.
kusswnen ber die tiefgründigsten Prob
leme l(x Menschheit. Sie will auch a.n
nicht durch ibre Aeußeres wirken, etwas
leisten will sie, das ist ihr Ideal! liche Frauenschule Oberzwehren dem

lebhast hervorgetretenen Bedürfnis ab
.

In alle Berufe dringt der Wunich
nach Tätigkeit für allgemeine Zwecke.

SDie Frau, die vordem nur im Salon
gelebt, sucht, wo sie kann, zu beweisen,
daß auch sie ihr Becherlein an der fri

Der Rcifensteiner Verein für Wirt
schaftliche Fraucnschulen auf dem Lande
hat die bisherige Augustc-Förster-St- if

tung zu Oberzwehren bei Caffel käuflich
erworben, mn dort feine sechste eigene
wirtschaftliche Fraucnschule auf dem
Lande zu eröffnen. Tie Gebäude wer
den durch einen dreistöckigen Zwischen
bau wesentlich erweitert werden, so daß
34 junge Mädchen aufgenommen werden
können. Allerdings soll diese neue
Fraucnschule Oberzwehren besonderen
Zwecken dienstbar gemacht werden. Ein
großer Teil dcr jungen Mädchen, die
sich zum Eintritt in die Wirtschaftlichen
Fraucnschiilen meldeten, hatte bisher
nicht die Bedingung des Mindestalters
von 1!) Jahren erfüllt. Die jüngeren
Mädchen waren damals den Anforde
rungen de Unterrichts nicht gewachsen.
' Die Frauenschnle Oberzwehren wird

lischen Kreisen der Bevölkerung einek
ganz außerordentlichen Andranges uni
konnte in den letzten Jahren die höchst,
Anzahl von Seminaristinnen der Fach
Prüfung zur Lehrerin der landwirtschaft.
lichen Haushaltungskunde zuführen. T,
sie den zahlreichen Anmeldungen mit
ihrem Platz und ihren Lehrkräften ichs
mehr gerecht werden konnte, bat sich die
Gesellschaft nunmehr entschlossen, nahe
bei Paderborn eine Maidenklasse B. un
ter der Leitung der Lehrerin der land
wirtschaftlichen Haushaliungskunde. Frl.
Schulze-Eckc- l, zu eröffnen. Die zweite
Abteilung. .Jnselbad". wird in einem
neucrbauten, modern eingerichteten, ge
räumigen und auch landschaftlich prach
tig gelegenen Gebäude in den Park
anlagen der früheren Kuranstalt Insel,
bad" bei Paderborn, die zuletzt für die'
Zwecke der Kreishaushaltungsschule dien,
ten. untergebracht. Sie ist mit einem,
in jeder Beziehung gut ausgestatteten
landwirtschaftlichen Betriebe versehen.
Der Besuch der neuen Maidcnklasse" B.
gewährt dieselben Vergünstigungen wie
der Besuch der Maidenklasse A. aus
Haus Borchen. Aufnahmebedingungen,
Lchrplan, Unterrichtsziele und Berechti
gungswesen sind für beide Klassen gleich,
wie auch die Schulleituna unt, d,ms.

smen Oiielle dcr neuen. Zeit füllen
möchte. Nur mit dem Begriff Weiblich
kcit soll sie nicht gänzlich aufräumen;
damit würde sie sich vieler Reize begeben,
in denen mehr bupnotische Gewalt liegt
als Doktortitcl, Vroschürcnschreiben und
Amazoncnallüren. Kämpfcrinnen nach
außen und unverfälschte Evastöchter im
Hause das sollte das Ideal dcr jctzi
gen Frauen sein!

I

und mit ,ansah, wie's in mir rumorte
und ichGrimasscn schnitt, um's nicht
merken zu lassen, daß ich fast das Flen
nen kriegte. Wir tun hier unsere Sache.
Aber der Tcufcl hol's: mir war's als
ob so eine Frau zehnmal mehr tat! Und

ist's auch nur so ein halber Acker Land,
was sie da hergerichtet hat, ich laß
mich jetzt zehnmal eher totschlagen, eh'
ich's zugebe, daß so ein Kosa'kenhund

draufiritt und meiner treuen Seele da
heim ihr Werk kaputt macht oder gar
sie selber anbackt. Nun steh' ich noch
hundertmal fester und tu's mit Freud'
und Ruhe und Festigkeit. Ich denk'
eben, so eine Frau ist auch was wert.

ausschließlich dafür bestimmt sein, 17
19jäyriae junge Mädchen aufzunehmen
und Haus- - und landwirtschaftlich aus

oclsen, gebildeten Frauen eine gute thco
tische und praktische einjährige Äus

bildung im Gartenbau für den Haus
bedarf zu ermöglichen. Als Vorbildung
wird von diesen .Gartenmaiden" die
vom 18. Jahre an aufgenommen wer
den die Zurllckbgung des Maiden
jahres auf einer wirtschaftlichen Frauen-schul- e

oder eine ähnliche Ausbildung
verlangt, die bereits die Grundlage des
Garienbauuntcrrichts in sich schließt.
Von den 34 Plätzen sollen 46 für
sogenannte Gartenmaiden vorbehalten
bleiben.

Außerdem wird eine siebente wir!
schaftliche Fraucnschule des Vereins aller
Voraussicht nach bereits zum Herbst
1017 in Wöltingerode bei Vicnenburg
a. Harz eröffnet werden. Auch diese
neue Fraucnschule wird eine Gruppe
17jähriger und älterer Mädchen zur
Ausbildung für den Haushalt aufneh
mcn, im übrigen aber wie alle anderen
wirtschaftlichen Franenschulen auf dem
Lande für ihren Maidenlehrgang die

Anerkennung des Landwrrtschaftsmini
sters beantragen, Vorbereitungsstätte für
die Haus und landwirtschaftlichen Se
minare zu sein, die die Ausbildung zur
Lehrerin dcr landwirtschaftlichen Haus
haltungskunde geben.

Die Gesellschaft für landwirtschaft.
liche Fraucnbildung m. b. H. zu Pader
born gedenkt gleichfalls dem außer
ordentlichen Andränge zu den wirtschaft
lichen Fraucnschulen auf dem Lande
durch die Einrichtung einer zweiten Mai
denschnle Rcchnung zu trogen. Tie Ge
scNschaft hat bisher lediglich" eine Frauen
schule, nämlich Mallinckrodthof" auf
Hans Borchen bei Paderborn. untnchal
tcn. Diese wirtschaftliche Frauenschule
erfreut sich namentlich au den katho

In dcr KricgS.zoit.

Herr Kamerad, Sie fanden also den
Mund Ihrer Angebeteten in dem

Flur?"
Ja... das heißt erst mußte ich mich

einküssen, dann folgte daZ Wirkungs
küssen."

Sehr gut! Nun haben Sie das Ja
wort des Mädels, jetzt gilt es aber noch,
die Einwilligung dcr Eltern zu erlan
gen."

Gewiß; jetzt muß ich r. ch die zweite
Linie erol.vrn."

zubilden, ob sie diese Ausbildung nun
lediglich für den Hausbedarf brauchen,
oder ob sie sich crni ' Eintritt in das

,fo eine Frau ist auch
was wert . . ."

In der Kr'iegszcituiig von Barano
witschi" berichtet ein Landsturinmann
von feinen llrlaubscindrücken das Fol-gend- e:

Es gehört zwar nicht her, aber
vielleicht nehmen Sie's doch. Also meine

H Frau. Sicbcn Kinder und von meiner
Schwägerin, der ihr Mann im Westen

steht, und die elf hat. wag meine Frau
i'j schon lange wurmt, von der hat sie jetzt

auch noch zwei in Pflege. TaS war schon
im Februar, und da ging ste schon mor

gens um fünf loS und hat aufs Pacht
land Di?ng gefahren. In der Radeberre,
fast dreiviertel Stunde weit. Jeden Mor,
gen drei Fuhren, macht sechsmal drei
viertel Stunden, macht diereivholb
Stunden nach Adam Riesen. Dain ist
sie auf Wäsche gegangen, dann Mittag
kochen, dann wkder Wäsche und abends
wieder ihre Fuhren. Und im März kan,'s

Umgraben, Pflanzen und so, und dabei
immer alle neune versorgt. Ich wollt
Ostern auf Urlaub; ganz zuleht ging's
nicht. Ich hatte kein Geld geschickt bis

dahin, weil ich'S als Osterhase ihr auf
den Tisch legen wollte. Und verdienen

tat sie nicht viel, und die Unterstützung
ist ja nicht gerade fürstlich. Aber Klage
briefe habe ich keinen einzigen gekriegt!
Und daß sie keine Butter aufs Brot zu

schmieren hatten, hat sie. mir auch nie

in die Ohren genudelt. Ucberhoupt, zu

Huse, das war ihr Bezirk, und da
wurde sie eilig, hier draußen schaffte

ich, und da wurde ich fertig. Nun war's
Pfingsten und ich fuhr auf Urlaub. Und
da stand sie denn mit alle neune zum

Empfang, meine gute Alte. Fest auf
den Beinen und lachte übers ganze Ge
ficht. Braungebrannt wie eine Mohr
rübe und weiß Gott, ordentlich jung ge
Korden mit ihren 45 Jahren und blitz
sauber. Und dann ging's heim. Und
da war olles so atkurat und blank, daß
unser Hauptmann seine helle Freude gc

habt hätte. Und ein Fleisch stand auf
dem Tisch und ein Kopfsalat und Brot
und alles. Und dann ging's in den Gar
ten 'naus. Ja, du mein Saitcnspiel...
Ich hab einfach das Maul aufgerissen
und den Kopf weggedreht und nur so

um die Ecke geschielt, wie sie mir so alles
zeigte. Da war ein Zaun rundum, ganz
kunstgerecht, eine Latte wie die andere,
und mit Karbolineum bestrichen. Und
alles von ihr. Die Bccteipp-topp- . Wie
viele Gärtner. Nach der Schnur. Die
Wege mit Kieselsteinen, grassrei. Alles
bepflanzt und begossen, alles eine Pracht,
Erdbeeren, Erbsen. Bohnen. Kartvfs.lu.
Möhren, fett und kräftig und eine Lust.
Und alles von ihr. Und dabei hatte sie

ihre Arbeit und die neune und einmal
sogar noch ein krankes von der Scbmä
gerin auf 14 Tage, weil die das Wurm
nicht richtig pflegte, wie sie meinte. Und
dann eine Laube in der Mitte, mit

und andrren Ranken umzoaen.
und ein Tisch drin und Bänke, einfach
großartig. Und alles selber gtzimmeit.
Alles selber auj d'm Bod'n g'stampft.
Und nun die Freude, wo fiel mir zeigte

eigentliche Maidenjahr der qroßen Wirt den Kuratorium sieht.
Die Einrichtung dieser Maidenklasse

B. ist allerdings nur eine vorläufige, da
abgewartet werden soll, db der Andrang
zum Beruf der Lehrerin der lankmi,,'.
schastlichen Haushaliungskunde auch nach

., nnc nuu) ui giciazcr iijPijt an-
halten wird.

Te Sommk.Tchlacht.
Mir balden an der Somme Schdrand,
Mir Sachsen, Bayern, Brcißen,
Der Feinde Wud gedreilich Schdand
Es gild ja unser Baderlaud
Uu lassen uns nich schmeißen.
Un wenn de ganse Helle ihr
Fihrd gcechen uns ins Feier,
Mir gehn nich von der Schdclle hier,
Mir wanken nich, denn i.iir sein mir;
Der Schbaß. ,dcr kommt e! bei.
Ter Grawen wird zur festen Burch,
Die niemand kann bezwingen.
Bei uns kommt sicbcr kecner durch,
Das, Dank sei Godd un Hindenburch,
Wird niemals eich gelingen!

Grtiulrn und Universitäten sind dafür
b.i, daß das Hirn sich gesellschaftlich be

nehmen leint, Manieren annimmt.

L

schastlichen Franenschulen vorzubereiten
wünschen. Damit sie nun beim Ueber

tritt in die als Borbereitungsstätte für
die Hans- - und landwirtschaftlichen Se
minare der Wirtschaftlichen Frauen
schulen vom Londwirtschaftöininisterillm
anerkannten 'Maidenlehrgange nicht zu
viel Zeit verlieren, wird der einjährige
Lehrplan der Wirtschaftlichen Frauen
schule Oberzwehren in Anlehnung an den
amtlichen Lehrplan der übrigen en

Fraue nsch len auf dem Lande
so gestaltet werden, daß die Absolven-tinne- n

von Oberzirehren in das 2. Halb-

jahr des Maidenlehrgangs der übrigen
Wirtfchastüchkn fraucnschulen kintrkt'n
lonnenl Außerdem soll die Wirtschaft

Und du. mein Her.,, in Abcndsüss,
Dem Kahn bist du. dem Vogel gleich:

Flittcrwochcn.
WaS macht eigentlich die junge Frau

Tchultze den ganzen Tag?"
t Die wickelt ihren Mann um den

Finger."

Tie perfekte Köchin.

Madame: Es ist aber bald nicht
was Sie für eincn Lärm in der

Kücke machen!"
Köchin: Nun, zerbrech'n Sie 'mal

vier Heller.... geräuschloki"

Es treibt auch dich ein stark cunc
An SchnsuchtSschmkrzcn bist du reich!
kei S mit des Kahnes stillem

1'üim Ziel doch aebt es imn,??i,i.
Seis mit des Kranichs raschem Flucy
Auch du. Herz, kommst, an deinen Ort.'

i
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